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Methodisch geht der Autor -  er ist 
selbst Glied der beschriebenen Kirche 
und wurde 1988 in Marburg mit dieser 
Arbeit promoviert -  so vor, daß er im- 
mer wieder zentrale Zitate in seine Dar- 
Stellung einbaut. So zeichnet er nicht 
nur von den handelnden Personen, son- 
dern auch von der Geschichte der ein- 
zelnen Gemeinden ein lebendiges und 
differenziertes Bild. Er ist dabei der Tra- 
dition gegenüber, die ihn geprägt hat, 
nicht unkritisch. Zu jeder Person und 
den wichtigen Ereignissen sind umsich- 
tig die erreichbaren Informationen zu- 
sammengetragen. Mit der Edition der 
wichtigsten betreffenden Dokumente 
(270-311) wird der Band abgerundet. Ein 
Namen- und Ortsregister machen ihn 
zum brauchbaren Nachschlagewerk.

Das Buch eines Theologen aus diesem 
Land ist in erster Linie historische Infor- 
mationsquelle. In seiner Wissenschaft- 
lieh distanzierten Schau ist es zugleich 
Zeugnis für die Kraft des Evangeliums 
in einem Gebiet, das von verschieden- 
sten religiösen Strömungen durchzogen 
ist.

Rudolf Keller

H a r t m u t  H ö v e l m a n n : Kernstellen der 
Lutherbibel. Eine Anleitung zum  
Schriftverständnis. Texte und Arbei- 
ten zur Bibel 5, Bielefeld: Luther-Ver- 
lag 1989, 394 S.

Der Vf. stellt seiner Arbeit ein dictum 
aus dem Jahr 1895 voran, das aufgrund 
der Einrichtung unserer Bibel seine Be- 
deutung behalten hat: »Die meisten 
Christen werden durch die fettgedruck- 
ten Stellen der Bibel selig«. Die einiger- 
maßen verblüffende Pointe dieses für

Schichtsschreibung steht. Aus einer 
Fülle von Akten, Zeitschriften und 
Kleinschrifttum trägt der Verfasser ein 
abgerundetes Bild von der Wirksamkeit 
evangelischen Glaubens und seiner 
Frömmigkeit unter den Bewohnern Pa- 
lästinas zusammen.

Von den Anfängen im 19. Jahrhundert 
bis zur rechtlichen Konstituierung einer 
eigenen Kirche, die 1959 volle Anerken- 
nung erhielt, ist es ein weiter Weg gewe- 
sen. Englische und deutsche Initiativen 
hatten zum Beginn einer Missions- und 
Bildungsstätigkeit in diesem Gebiet ge- 
führt. Es waren Vereine, die hier tätig 
wurden, wie bei allen missionarischen 
Vorstößen, die von London und Basel 
im 19. Jahrhundert ausgingen. Unter 
den Namen der hier handelnden Perso- 
nen ist der von Ludwig Schneller der 
bekannteste. Die Geschichte des von 
ihm begründeten Syrischen Waisenhau- 
ses und seiner Wirkung auf die Gemein- 
debildung an verschiedenen Orten des 
Landes wird hier ebenso dargestellt (62- 
77) wie die Wirksamkeit der Kaisers- 
werther Diakonissen in Jerusalem (59- 
61). Die deutsche Gemeinde in Jerusa- 
lern mit ihrer Erlöserkirche kommt nur 
am Rande immer wieder zur Sprache, 
weil dem Propst dieser Gemeinde zu- 
nächst auch die Leitung der Kirche 
übertragen wurde. Die Arbeit des »Jeru- 
salemvereins« wird im Zusammenhang 
untersucht (78-98). Mit diesen Stich- 
worten haben wir uns aus dem Band nur 
den schmalen Teil aufgegriffen, der in 
der deutschen Frömmigkeitsgeschichte 
am deutlichsten auch Spuren bewirkt 
und Freunde um sich gesammelt hat. 
Im Band jedoch haben diese Aktivitäten 
nur einen bescheidenen Ort neben 
der Entwicklung vor Ort und den 
hier prägenden Ereignissen und Perso- 
nen.
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die Reitlexion uUNsSsSCICS eigenen Bibelge- len ımmer tTreu bewahrt geblieben sind,
brauchs äaußerst anregenden Buches be sondern ob s1e den veränderten
steht darın, sich der Leser Ende Fragestellungen späterer Zeıten dassel
des Eindrucks nicht erwehren kann, das be eisten imstande T)1, wa45 sich

treitte jense1ts aller Ironıe die S1A- als Absicht sachlich mıiıt iıhnen verband«
che durchaus, WE Ja, wWEenn sich 222) Eınige Ergebnisse: Schriftge-

brauch nach reformatorischer Einsichtbei den heute tettgedruckten Passagen
wirklich noch 1ne den „Kernstel- wird durch die Kernstellen-Markierung
len« entsprechende Einrichtung handel- 1MmM L/ schr ohl ermöglicht; Pietis-
t 'g wıe s1€ Luther se1it 1529 ın den VO!]  — ILLUS un: späte Orthodoxie {i{wa rTwe1l-
ihm Bibeldrucken te  3 die Kernstellen-Auswahl beträcht-beaufsichtigten
durch Grofßschreibung der mittels ich Sie dienen 1iIUu  — als Quelle der ftür
derer Schrifttype entwickelt hatte Das ethisches Handeln bzw für das Belegen
Markieren VON Bibelstellen sollte der für die Lehre relevanten Orte (:0t

mmıt den Bibelvorreden, los- tes. Als besonders tatal jedoch emptin-
SCIL, Verweisstellen und Hiustrationen det der Vi das Ergebnis der Jungsten Re-
der Verkündigung dienen. Den Kern- V1S10N in bezug auf das Kernstellen-In-
etellen kam als »gemeindepädagogi- sStrumentarıunm!: »„Lie Neuausweisun-
sches Instrument« besondere Bedeu- CI 1984 sind 1ıne stärkere Indoktrina-
C(ung ESs ging Luther nıcht darum, t1ıon der bürgerlichen Moral« 302)
katechetisch verwertbares Spruchgut Luthers KOonzept, das dem Verstehen der
aufgrund VO  - Wiedererkennung INeEMO- Schritt durch alle Mitglieder der christ-
rieren lassen. Ho ging ihm darum, den lichen Gemeinde verpflichtet WAarl, wird
Leser der Schrift dem ihr allein aCla- durch die heutige Gestaltung der Bibel
quaten Verstehen befähigen, ih: nıcht erreicht. 60 ıst die Forderung des
dort, cdie Bibel seibst CUL, auf ihr Vertassers L1UX allzu berechtigt: „Rich-
„Sachkriterium« verwelsen. Denn teLt S$iE e1n, da{iß mıiıt ihrer Lektüre
das „Sachkriterum« WAar ür Luther die zugleich eın schriftgemäfßes Verstehen
Intention der sich selbst interpretieren- der eyYte ermöglicht ist! I2}
den Schrift: »Christum treiben«. LDie
Kernstellen haben Iso ursprünglich Michael eyer
nichts miıt noch trettlichen Sprüchen
für alle Jahreszeiten Lun, sondern
wollen hintühren Z der UNSC-
teilten Heiligen Schritt Alten und Neu-

lTestaments REINHARD MESSNER” Die Metiretorm Mar-
Was ist AUS dieser Einrichtung OL- tin Luthers un: die Eucharistie der

den? Der untersucht dies sehr A uUuS- Alten Kirche. kın Beıtrag einer S
führlich anhand VO:  — Lutherbibeln AUS stematischen Liturgiewissenschaftt,
der eıt der Orthodoxie, des Pietismus Innsbrucker theologische Studien 25,
un!: der Aufklärung SOWI1Ee des L und Innsbruck/Wien: Tyrolia L959, 240

Jahrhunderts Dis hin ZUXI Nachrevisi-
des Neuen JTestaments V  - 1984 Reinhard Meßflßner gehört den rO-

Das Krıterium liegt hierbe: ausdrück- misch-katholischen Autoren, che den
lıch nicht darin, „OxD Luthers Kernstel- Entstehungsprozeiß der mittelalterii-
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len immer treu bewahrt geblieben sind, 
sondern ob sie unter den veränderten 
Fragestellungen späterer Zeiten dassel- 
be zu leisten imstande waren, was sich 
als Absicht sachlich mit ihnen verband« 
(222). Einige Ergebnisse: Schriftge-
brauch nach reformatorischer Einsicht 
wird durch die Kemstellen-Markierung 
im 17. Jh. sehr wohl ermöglicht; Pietis- 
mus und späte Orthodoxie etwa erwei- 
tern die Kernstellen־Auswahl beträcht- 
lieh. Sie dienen nun als Quelle der für 
ethisches Handeln bzw. für das Belegen 
der für die Lehre relevanten Worte Got- 
tes. Als besonders fatal jedoch empfin- 
det der Vf. das Ergebnis der jüngsten Re- 
vision in bezug auf das Kemstellen-In- 
strumentarium: »Die Neuausweisun- 
gen 1984 sind eine stärkere Indoktrina- 
tion der bürgerlichen Moral« (302). 
Luthers Konzept, das dem Verstehen der 
Schrift durch alle Mitglieder der christ- 
liehen Gemeinde verpflichtet war, wird 
durch die heutige Gestaltung der Bibel 
nicht erreicht. So ist die Forderung des 
Verfassers nur allzu berechtigt: »Rieh- 
tet sie so ein, daß mit ihrer Lektüre stets 
zugleich ein schriftgemäßes Verstehen 
der Texte ermöglicht ist!« (312).

Michael Beyer

R e in h a r d  M e ssn e r : Die Meßreform Mar- 
tin Luthers und die Eucharistie der 
Alten Kirche. Ein Beitrag zu einer sy- 
stematischen Liturgiewissenschaft, 
Innsbrucker theologische Studien 25, 
Innsbruck/Wien: Tyrolia 1989, 240 S.

Reinhard Meßner gehört zu den rö- 
misch-katholischen Autoren, die den 
Entstehungsprozeß der mittelalterli­

die Reflexion unseres eigenen Bibelge- 
brauche äußerst anregenden Buches be- 
steht darin, daß sich der Leser am Ende 
des Eindrucks nicht erwehren kann, das 
Motto treffe jenseits aller Ironie die Sa- 
che durchaus, wenn ..., ja, wenn es sich 
bei den heute fettgedruckten Passagen 
wirklich noch um eine den »Kernstel- 
len« entsprechende Einrichtung handel- 
te, wie sie Luther seit 1529 in den von 
ihm beaufsichtigten Bibeldrucken 
durch Großschreibung oder mittels an- 
derer Schrifttype entwickelt hatte. Das 
Markieren von Bibelstellen sollte zu- 
sammen mit den Bibelvorreden, Glos- 
sen, Verweisstellen und Illustrationen 
der Verkündigung dienen. Den Kem- 
stellen kam als »gemeindepädagogi- 
sches Instrument« besondere Bedeu- 
tung zu. Es ging Luther nicht darum, 
katechetisch verwertbares Spruchgut 
aufgrund von Wiedererkennung memo- 
rieren zu lassen. Es ging ihm darum, den 
Leser der Schrift zu dem ihr allein adä- 
quaten Verstehen zu befähigen, ihn 
dort, wo es die Bibel selbst tut, auf ihr 
»Sachkriterium« zu verweisen. Denn 
das »Sachkriterium« war für Luther die 
Intention der sich selbst interpretieren- 
den Schrift: »Christum zu treiben«. Die 
Kemstellen haben also ursprünglich 
nichts mit noch so trefflichen Sprüchen 
für alle Jahreszeiten zu tun, sondern 
wollen hinführen zur Mitte der unge- 
teilten Heiligen Schrift Alten und Neu- 
en Testaments.

Was ist aus dieser Einrichtung gewor- 
den? Der Vf. untersucht dies sehr aus- 
führlich anhand von Lutherbibeln aus 
der Zeit der Orthodoxie, des Pietismus 
und der Aufklärung sowie des 19. und 
20. Jahrhunderts bis hin zur Nachrevisi- 
on des Neuen Testaments von 1984. 
Das Kriterium liegt hierbei ausdrück- 
lieh nicht darin, »ob Luthers Kemstel-
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